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Die Ameisen

In Hamburg lebten zwei Ameisen, 
die wollten nach Australien reisen. 

Bei Altona, auf der Chaussee, 
da taten ihnen die Beine weh, 
und da verzichteten sie weise 

dann auf den letzten Teil der Reise.

Joachim Ringelnatz ( 1883– 1934 )
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Grußworte

Wenn man geplante Verkehrsinfrastruktur-
maßnahmen heutiger Zeit betrachtet – von 
der A 20, der Rader Hochbrücke über den 
Nord-Ostsee-Kanal im Zuge des Ausbaus 
der A 7 bis hin zur Fehmarnbeltquerung 
mit ihrer komplizierten Hinterlandanbin-
dung – kann man ansatzweise erahnen, 
vor welch gigantischer Herausforderung 
die Menschen bei Planung und Bau einer 
fast 100 km langen Kunststraße im frühen 
19. Jahrhundert standen.

Ein schneller Warentransport zwischen 
den Hafenstädten Kiel und Altona, eine 

wesentlich verkürzte Reisezeit und der 
Ausbau der Infrastruktur des Landes mit 
der Anbindung wichtiger Industriestand-
orte wie Neumünster oder Städtchen wie 
Bordesholm, (Bad) Bramstedt und Quick-
born waren für den Bau ausschlaggebend. 
Die Chaussee von Altona nach Kiel, die 
spä  tere Bundesstraße 4, war die erste und 
wichtigste »Kunststraße« in den Herzogtü-
mern Schleswig und Holstein. 

1825 begann die Diskussion über den 
Trassenverlauf, 1834 wurde die Straße mit 
dem Bau der letzten Brücke fertiggestellt. 

Vignette vom Titelblatt des 

Inventars von 1834 (Landes-

archiv Schleswig-Holstein), 

vgl. Abb. 80
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11Es ist nicht nur ein »Stück Straße«, son-
dern ein Gesamtwerk aus Dämmen, Brü-
cken, Chausseehäusern, Meilensteinen und 
eben Straße – nicht zu vergessen die kilo-
me ter langen Alleeabschnitte mit Tausen-
den von Bäumen.

Heute stehen wir vor der Herausforde-
rung, diese Kunststraße als Teil unseres 
kulturellen Erbes zu bewahren und da-
mit ein Stück Verkehrsgeschichte auch für 
nachfolgende Generationen erlebbar zu 
machen. Zugleich soll die Straße aber auch 
als wichtige Verkehrsader unseres Landes 
nutzbar sein und heutigen Anforderungen 
angepasst werden. Dabei wird die Chaus-
see ein Beispiel dafür sein, wie der gesetz-
liche Alleenschutz durch Baum-Neupflan-
zungen in Alleelücken und auf neuen Ab-
schnitten umgesetzt werden kann. Dies 
kann nur in Zusammenarbeit aller Beteilig-
ten gelingen: mit den für den Straßenbau 
und -unterhalt zuständigen Betrieben und 
Behörden, den für Naturschutz und Denk-
malschutz Verantwortlichen, den zahlrei-
chen Städten und Gemeinden als Anlieger 

und den ehrenamtlich tätigen Menschen 
und Vereinen. 

Das Buch bietet ein kompaktes Wissen 
über diese erste durchgeplante Kunststraße. 
Es soll dazu beitragen, die Bedeutung die-
ser für Verkehr, Wirtschaft und Geschichte 
unseres Landes so wichtigen Straße zu er-
kennen, damit bedeutsame Elemente wie 
Bauwerke, Alleen oder Straßenabschnitte 
erhalten werden können.

Anke Spoorendonk
Ministerin für Justiz, Kultur und Europa
Schleswig-Holstein

Dr. Robert Habeck
Minister für Energiewende, Landwirt-
schaft, Umwelt und ländliche Räume
Schleswig-Holstein

Reinhard Meyer
Minister für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr 
und Technologie
Schleswig-Holstein

Einst hatte Hamburgs Senat das Straßen-
bauvorhaben des Königs von Dänemark 
und Herzogs von Schleswig und Holstein 
nach Altona misstrauisch beäugt – war 
doch der Bau einer direkten Straßenverbin-
dung zwischen den Hansestädten Lübeck 
und Hamburg wenige Jahre zuvor in Ko-
penhagen abgelehnt worden. Dies ist zum 
Glück Geschichte. Mittlerweile gehören 
Al tona mit den früheren holsteinischen Ge-
meinden Lokstedt, Niendorf und Schnelsen 
und Hamburg zusammen und an die Stelle  
von Misstrauen ist längst eine enge Koope-
ration zwischen Kopenhagen, Kiel und 
Ham burg getreten. 

Die Verkehrswege, die heute von Ham-
burg ins nördlichste Bundesland und von 
dort weiter nach Dänemark führen, werden 
in Kooperation aller drei Partner ausge baut 
und schon heute von mehreren hundert-
tausend Fahrzeugen täglich genutzt. Die 
Bürgermeister von Hamburg und Kopen-
hagen haben sich gemeinsam auf das Ziel 
verständigt, mit der Herstellung der festen 
Querung über den Fehmarnbelt die Reise-
zeit zwischen beiden Hauptstädten auf un-
ter drei Stunden zu reduzieren.

Der vorliegende Band des Landesamtes 
für Denkmalpflege und einer großen Auto-
rengemeinschaft thematisiert die Geschich-
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12

Im Sommer 2008 fand der Schleswig-Hol-
stein-Tag auf dem »Großflecken«, dem  
al ten Marktplatz von Neumünster, statt. 
Was lag näher, als die historische Chaussee  
Alto na-Kiel, die diesen Platz quert, zum 
gemeinsamen Thema von Schleswig-Hol-
steinischem Heimatbund, Stadt Neu müns-
ter und dem Landesbetrieb Straßenbau und  
Verkehr Schleswig-Holstein zu machen. 
Seither wur den entlang der Chaussee über 
eintausend Al lee bäume gepflanzt. 

Ein Netzwerk aus Vertretern der Anlie-
gergemeinden, der Landesbehörden sowie 
des Schleswig-Holsteinischen Heimatbun-
des hat die Chaussee Altona-Kiel als be-
deutende Infrastruktureinrichtung Schles-
wig-Holsteins im 19. Jahrhundert erkannt 
und bemüht sich darum, die Bedeutsam-
keit dieser ersten Kunststraße Schleswig-
Holsteins wieder ins Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit zu rücken. 

Der Schleswig-Holsteinische Heimat-
bund trägt dazu bei – unter anderem durch 

den Beginn einer einheitlichen Beschilde-
rung historisch interessanter Orte und Ge-
bäu de entlang der Strecke sowie durch 
einen im Aufbau befindlichen Internet-
auf tritt, der bisher unveröffentlichte Doku-
men te und Quellen zur Geschichte der 
Chaus see präsentiert.

Die vorliegende Publikation ist aus die-
ser Kooperation hervorgegangen. Neben 
the  matisch relevanten Aufsätzen enthält das 
Buch zahlreiche historische Fotografien, 
Plan zeichnungen und Karten und ist da-
mit ein weiterer Beitrag, diese auch heute 
noch wichtige Wegeverbindung Schleswig-
Holsteins in ihrer historischen Dimension 
zu würdigen und für die Nachwelt erleb-
bar zu machen.

Dr. Jörn Biel
Präsident des Schleswig-Holsteinischen 
Heimatbundes

te dieser wichtigen Wegeverbindung und 
beschreibt zugleich vielmehr die Geschichte 
der Chaussee Altona–Kiel in den vergange-
nen mehr als 180 Jahren, ist zugleich poli-
tische Geschichte, Sozial geschich te und 
Hei matkunde. Einige Auto ren haben – wie 
kann es anders sein – ihre Wurzeln in den 
Or ten an der Chaussee zwi schen Hamburg-
Altona und der heutigen Landesgrenze. 

Auch wenn die Verkehre heute überwie-
gend die Autobahn nutzen, hat die Chaus-
see Altona-Kiel als Bundesstraße B 4 auch 
heute noch eine wichtige Bedeutung für den 
weiträumigen Verkehr. Nach dem Wunsch 
der Autoren soll die historische Verkehrs-
infrastruktur deshalb in Zukunft auch vor 
Ort wieder deutlicher wahrnehmbar wer-

den. Dies kann durch Sichtbarmachung 
his torischer Bauwerke wie Brücken und 
Meilensteine geschehen und, wo die Ver-
hältnisse dies zulassen, durch die Wieder-
herstellung der historischen Allee. Ham-
burg will dazu demnächst mit der Wieder-
anpflanzung eines Alleeabschnitts einen 
ei genen Beitrag leisten. Ich wünsche die-
sem Band eine gute Aufnahme und inter-
essierte Leserschaft auch in der Freien und 
Hansestadt Hamburg.

Frank Horch
Senator für Wirtschaft, Verkehr und 
Innovation
Freie und Hansestadt Hamburg
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Vorwort

Die Eröffnung der Chaussee Altona-Kiel 
im Jahre 1834 steht wohl wie kein anderes  
Datum für den Aufbruch Schleswig-Hol-
steins in das innovationsfreudige sowie 
an politischen und gesellschaftlichen Um-
brüchen reiche 19. Jahrhundert, das für 
die beschaulichen Städte und Landschaf-
ten, vor allem aber für die in einer weitge-
hend unberührten, ländlich geprägten Pro-
vinz lebenden Menschen abrupte Wendun-
gen bringen sollte. Spätestens aber mit der 
Fertigstellung der nächsten großen plane-
rischen und technischen Herausforderung 
im holsteinischen Teil des damaligen dä-
nischen Gesamtstaates, der ersten Eisen-
bahnlinie zwischen Kiel und Altona 1844, 
ergaben sich für die Region bis dahin un-
geahnte Möglichkeiten des Anschlusses an 
überregionale Verkehrsverbindungen. Vor 
allem für die beiden großen Städte Altona 
und Kiel sowie für das aufstrebende Neu-
münster eröffneten beide Großprojekte 
neue wirtschaftliche Perspektiven, für die 
schleswig-holsteinische Bevölkerung insge-
samt die Chance, sich neue Lebenswelten 
zu erschließen.  

Die knapp 100 km lange Chaussee Alto-
na-Kiel steht als erste systematisch geplan-
te und gebaute Kunststraße in der Beur tei-
lung des Landesamtes für Denkmal pflege 
zu den Spitzenleistungen der Ingenieurbau-
kunst und den herausragenden Zeugnissen 
der Verkehrsgeschichte des Landes und da-

mit auf einer Stufe mit dem Alten Eiderka-
nal oder dem Nord-Ostsee-Kanal. Welch 
komplexe Themenvielfalt aus den Berei-
chen der Allgemeingeschichte, der Technik, 
Ökonomie, Ökologie oder der Stadt- und 
Landesentwicklung sich mit dem Chaus-
seebau verbindet, verdeutlicht der vorlie-
gen de 4. Band der »Beiträge zur Denkmal-
pfle ge in Schleswig-Holstein« auf ein-
drucks  vol le Weise.

Im Vergleich zu heute war die räumliche  
Ausdehnung der an ihren Endpunkten ge-
legenen Städte Altona und Kiel zur Zeit des 
Planungsbeginns 18329 noch über schaubar. 
Zu ihrer Entstehungszeit führte die Chaus-
see weitgehend durch große und weite länd-
liche Räume. Die Dörfer, Markt flecken und 
Kleinstädte, die sie tangierte oder durch-
querte, profitierten von der gro ßen Straße 
über die Vermarktung ihrer mannigfaltigen 
Waren- und Dienstleis tungsangebote. An-
dererseits aber litt die Be völkerung, wenn 
die Chaussee ihre stra te gische Bedeu tung 
offenbarte und sie Freun den wie Fein den 
als Transportweg für ihre Armeen diente 
oder als bevorzugtes An griffsziel herhal ten 
musste. Aktuell sind es Lärm- und Umwelt-
belastungen sowie ein steigen der Flächen-
verbrauch, der zu Eingriffen in die natür-
lichen Gegebenhei ten führt und die Land-
schaf ten am Rande der alten Chaus see 
verändert. Heute ist die verkehrgerechte 
Benutzbarkeit zum nahezu allein bestim-
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14 menden Faktor geworden, der einen steti-
gen Ausbau der alten Straßenverbindung 
notwendig macht. 

Die Bewahrung der verbliebenen, schüt-
zenswerten Reste aus den unterschiedlichen 
Bau- und Ausbauepochen scheint mit der 
Entwicklung des technischen Fortschritts 
schicksalhaft verbunden. Zum Zeitpunkt 
ihrer Entstehung war der Flächenbedarf 
der Chaussee Dank der modernen Bauwei-
se äußerst gering. In den meisten Strecken-
abschnitten führten die günstigen natür-
lichen Gegebenheiten im flachen Gelände 
kaum zu Veränderungen der Landschaft. 
Wo nötig, musste sich die Straße in die To-
pographie einfügen, um möglichst hinder-
nisfrei und auf kürzestem Wege die Strecke 
zu bewältigen.

Den Bau der Chaussee Altona-Kiel do-
kumentieren in seinem Verlauf eine Viel-
zahl kulturgeschichtlich wertvoller Bau- 
und Naturdenkmale aus geschichtlicher 
Zeit, deren besonderer Zeugniswert sich 
auch aus dem Umstand ableiten lässt, dass 
sie in vorindustrieller Zeit auf der Basis ei-
ner von menschlichen Maßstäben gepräg-
ten Welt geplant und angelegt worden sind. 
Menschliche und auch tierische Körperma-
ße und -kräfte waren für die Maßeinheiten 
als auch für die verwendeten, natürlichen 
Elemente beim Bau bestimmend. Sträucher  
und Bäume säumten die Chaussee auf wei-
ten Strecken, boten Windschutz und spen-
deten Schatten für den Straßenraum durch 
ein fast geschlossenes Blätterdach. Was-
sergräben begrenzten und befes tigten die 
Ränder und sorgten für einen ge ord neten 
Wasserabfluss, Brücken aus heimi schem 
Material oder aus zum Teil teuer he ran ge-
schaffenen Findlingen zeugten vom hand-
werklichen Geschick traditioneller Bau-
wei sen oder vom repräsentativen Anspruch 
des Bauherrn, der durch die Größe des 
Projek tes bleibenden Ruhm für sich und 
sein Reich zu erlangen suchte.

Dem Landesamt für Denkmalpflege fällt 
die Aufgabe zu, die Erfassung, Erforschung 

und den Schutz der kulturgeschichtlich be-
deutsamen Hinterlassenschaften für den 
Bereich des Landes Schleswig-Holstein 
nach den aktuellen Methoden der Denk-
mäler inventarisation weiter voranzutrei-
ben. Der nun vorliegende Band, in den eine 
große Zahl von Spezialisten ihr Fachwis-
sen eingebracht hat, macht die herausra-
gende historische Dimension der Chaus-
see Altona-Kiel facettenreich deutlich. Die 
Publikation wird die Arbeit der Denkmal-
schutzbehörden wesentlich erleichtern und 
beflügeln, die kürzlich geänderte Gesetzes-
lage wird den Vollzug des Denkmalschut-
zes für den noch ungeschützten Denkmä-
lerbestand erleichtern. Vor allem aber soll 
der Band die Kenntnis und das Verständ-
nis für das Jahrhundertbauwerk bei der 
interessierten Öffentlichkeit, den für den 
Straßenbau Verantwortlichen oder den sie 
womöglich täglich benutzenden Verkehrs-
teilnehmer mehren. 

Am Zustandekommen der Veröffentli-
chung waren zahlreiche Personen und Ins-
ti tutionen beteiligt. Bei letzteren ist vor 
allem das Landesarchiv in Schleswig, die 
Lan desbibliothek in Kiel und das Landes-
amt für Vermessung und Geoinformatio-
nen zu nennen. Den Hauptinitiatoren und 
-autoren des Bandes Burkhard von Hen-
nigs und Heinrich Kautzky sowie den übri-
gen Autorinnen und Autoren sei für ihre 
Bei träge herzlich gedankt. Ohne die Sorg-
falt von Dr. Heiko K. L. Schulze, in des-
sen Hän den die Aufbereitung zum Druck 
geleg en hat, die professionelle Arbeit des 
Foto grafen des Landesamtes für Denkmal-
pflege Sönke Wurr  und die bewährte Zu-
sam menarbeit mit dem Verlag Ludwig und 
dort Frau Daniela Zietlow, die für die Um-
setzung des Gesamtwerkes verantwortlich 
zeichnet, wäre die Publikation in der hohen 
Qualität nicht möglich geworden. 

Dr. Michael Paarmann
Landeskonservator
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1   Als Lager der Straßen-

bauverwaltung genutzter 

ehemaliger Trassenverlauf 

bei Molfsee mit Chaussee-

linden von 1875
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Schleswig-Holstein1 zeigt drei großräumi-
ge, von Norden nach Süden bzw. nach Süd-
osten verlaufende Zonen2: Im Westen lie-
gen die Marschen, in der »Mitte« die Geest 
einschließlich der Vorgeest, und dann folgt 
nach Osten das – nach seiner größten Aus-
dehnung – sogenannte Ostholsteinische 
Hügelland.3

Die Marschen waren insgesamt feucht 
oder sumpfig, und auch, als die Bauern 
dort erste Gräben und Deiche gebaut hat-
ten, war diese Landschaft noch lange groß-
räumig zu Lande in Nord-Süd-Richtung 
nicht passierbar. Hinzu kamen als Ver-
kehrshindernisse in den Marschen die gro-
ßen, von der Geest nach Westen zur Nord-
see entwässernden Flüsse wie Königsau, 
Eider mit Treene und die Miele sowie an 
der Elbe Stör, Krückau und Pinnau, um nur 
die wichtigsten zu nennen. Ähnliches findet 
man für das Ostholsteinische Hügelland: 
Hier gab es die tief ins Land eingeschnitte-
nen Förden wie bei Apenrade, Flensburg, 
Schles  wig (die Schlei), Eckernförde und 
Kiel. 

So blieb zu Lande als Hauptverbindung 
in Nord-Süd-Richtung nur der Weg über 
die hohe Geest. Hier konnte man die Flüs-
se an deren schmaleren Oberläufen durch 
eine Furt passieren. Diese Trasse wurde 
schon seit der Bronzezeit genutzt, wie man 
an den vielen bronzezeitlichen Grabhügel-
ketten sehen kann, die sie begleiten. Noch 

im 19. Jahrhundert ist diese Zone für die 
Trasse der ersten Eisenbahnstrecken be-
nutzt worden; selbst die erst ab Ende der 
1960er Jahren erbaute Autobahn Ham-
burg-Flensburg, die A 7, verläuft hierzu 
parallel. Das 2010 aufgefundene »Tor« im 
Danewerk bei Schleswig4 unterstreicht ein-
mal mehr die Bedeutung dieses Fernweges. 
Teile dieser Nord-Süd-Trasse tragen auch 
den Namen »Heerweg«, dänisch »hær-
vejen«. Denn Holstein und Schleswig lie-
gen, topografisch gesehen, im Schnittpunkt 
von Skandinavien und Mitteleuropa: das 
Land ist von vielen Kriegszügen der in von 
Nord-Süd- und in Ost-West-verlaufenden 
Konflikte betroffen gewesen. Ein ande-
rer Name für diesen von Norden nach Sü-
den verlaufenden Weg lautet seit dem spä-
ten Mittelalter »Ochsenweg«.5 Übergro-
ße Marktplätze wie in Husum und Heide 
sind davon ebenso historische Zeugnisse 
wie zum Beispiel der breite Ortsausgang 
im Bramstedt (Straße »Butendoor«), der 
»Ochsenweg« in Neumünster-Wittorf oder 
der Name »Ochsenzoll« am Nordrand von 
Langenhorn, das seit dem Spätmittelalter 
zu Hamburg gehört.6

Der großräumige Warenverkehr nutzte 
deshalb seit jeher über Jahrhunderte viel 
lieber die Küstengewässer und die Flüs-
se, zumal die Boote und Schiffe ein Viel-
faches an Ladekapazität boten. Die Fahrt-
zeit spielte damals eine eher nachrangige 
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2   Die politische Situation in den Herzogtümern Schleswig, Holstein und Lauenburg im Jahr 1830
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3   Topographische Karte von Schleswig-Holstein 1974
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Rolle. Daher war auch der Kanalbau, um 
Flüsse über die Wasserscheide hinweg zu 
verbinden, lukrativ: als ältester Kanal im 
Lande wurde 1398 der Stecknitz-Kanal in 
Betrieb genommen, er verband die Elbe mit 
Lübeck, Hamburg wurde der Nordseeha-
fen der Hansekaufleute. 250 Jahre später, 
in den Jahren 1777 bis 1784, ist der Eider-
kanal – bis 1853 »Schleswig-Holsteinischer 
Canal« genannt – erbaut worden, er führ-
te quer durch das nördliche Holstein und 
verhieß einen kurzen Weg zwischen Ostsee 
und Nordsee.7

Eine weitere Art von wohl uralten Fern-
wegen führte entlang den größeren Flüs-
sen, und zwar nicht direkt am Ufer, son-
dern zumeist in der Nähe des Hochufers 
oder auf der ersten Terrasse. Nur an geeig-
neten Furten konnte man die Ufer wech-
seln, wie bei Geesthacht über die Elbe. 
Zwei alte Nord-Süd-Fernwege, die von 
Norden zum Elbufer und dann später nach 

Hamburg führten, gab es auch auf beiden 
Seiten der Alster. Das Stromspaltungsgebiet 
der Elbe konnte man dann allerdings meist 
nur mit Hilfe von Booten (Fähren) kreu-
zen. Eine zweite wichtige Straßen- bzw. 
Wegeroute führte quer durch Holstein von 
Osten nach Westen, nach der bedeutends-
ten Stadt hieß sie schon im Mittelalter die 
»Lübsche Trade«. Auch diese Trasse nutz-
te großräumig die regionalen Wasserschei-
den zwischen den Zuflüssen zur Nord- und 
Ostsee. Sie führte über Segeberg nach Fal-
dera (dem heutigen Neumünster) und dann 
weiter über Hanerau nach Meldorf. Diese 
alten Trassen zwischen Ostsee und Nord-
see sind auch heute noch Hauptverkehrs-
adern: die B 206, B 430 und B 431.

Der generelle Verlauf der im Spätmittel-
alter vorhandenen »Straßen« – die eigent-
lich Wege und Furten (später: hölzerne Brü-
cken) waren – ist im Wesentlichen bekannt, 
vor allem durch urkundliche Erwähnun-

4   Ochsenweg nördlich  

von Leck, Aufn. 1911 (Theodor 

Möller-Archiv, Kiel) 
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